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loesser  spie l t  weder  den Richter  noch den Konstrukteur .  
Sein Buch <Die deutsche Litera tur  vo m Barock bis zur  

Gegenwar t) ,  dessen zweiter  Band jetz t  er schienen,  i s t  zu 
gut ,  a l s  daß man daraus entnehmen könnte ,  ob e in berühmter  
Schr i ft stel ler  <gut> oder  <schlecht>  sei .  Was in d iesen 
sechshundert  Se iten schwarz auf weiß  s teht ,  das  enthä lt  in  
Wirkl ichkeit  a l le  Nuancen zwischen schwarz  und  weiß;  
sowohl der  Beschre ibung wie der  Bewertung. . .  Eloesser  
hä l t  s ich ganz an die  Erscheinung,  und ohne viel  Sorge  um 
den Hauptnenner  ze ichnet  er  Charakterb i lder  von 
ers taunl icher ,  manchmal  verwirrender  Lebendigkeit .  Nach 
Eloessers Buch kann man also nicht  pauken. . .  Er  gibt  keine  
Formeln.  Aber  er  gib t  Formul ierungen.  Vierzig Jahre  
Tagesschri f t ste l lere i  haben se ine Hand so leicht  gemacht,  
daß er  einen Wälzer  von Lexikonformat b is  an den Rand  
anfüllen kann mi t  z ier l ichen,  kräf t igen,  weltklugen,  
i ronischen Sä tzen und mi t  e inem Humor,  der  nur  e in  anderes  
Wort  i s t  für  Weishe it .  Von Fontane sagt  er  e inmal:  <Er  
machte mit  außerordent l ichem Assoziat ionsvermögen von 
dem schönen Recht  des  Theaterkr i t ikers Gebrauch,  vo m 
Hunderts ten auf  das Tausendste  kommend Salzkörner  der  
Erfahrung auszustreuen. )  Diese Salzkörner  der  Erfahrung 
sind  es,  d iese  er s taunl ichen Kenntnisse über  die  
Menschenseele ,  d ie  E loesser  befähigen,  auch den se l t sam-
sten Gesel len gerecht  zu werden,  und seine schr i f ts te l le r i -
schen Fähigkei ten er lauben ihm, das -  wenn nö t ig  -  in  e in  
paar  Str ichen zu tun.  Sta t t  vo ll ständig zu se in,  erpickt  er  im 
Fluge das  charakter i s t i sche  Körnchen,  be leuchtet  durch 
eine knappe Br ie fstel le ,  e ine Äußerung von Zei tgenossen,  
e ine b iographische Episode d ie  ganze Figur . . .  Er ,  der  
Berl iner ,  ha t  e ine feine  Nase für  falsche Pracht .  Er  hebt  
nicht  die  Faust ,  aber  er  lächel t  und gibt  in einem Nebensa tz  
zu verstehen,  daß es al les nicht  so  do li  se i .  Weil  er  a l les  
unwahre Pa thos wegjäte t ,  b le ibt  das wahre um so  
eindringlicher  s tehen.  Das Urgestein.  Da klopft  er  an;  das  
br ingt  er  zum Tönen. . .  
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